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ENERGIEPOLITIK- Woher stammt in Zukunft unser Strom? 

Kernenergie muss 
ein.e Option bleiben 
Die geplante Stilllegung des Kern­
kraftwerks Mühleberg im Jahr2019 
verdeuUicht verschiedene Probleme 
beim Verzicht auf Kernenergie. Die 
Energiestrategie 2050 ist dafür kei­
ne Patentlösung. Das Volk muss 
umfassend und direkt über die zu­
künftige Energiepolitik abstimmen 
können. 

Ende Oktober 2013 hat die BKW AG be­
kannt gegeben, dass sie ihr Kernkraft­
werk irn bernischen Mühleberg aus wirt­
schaftlichen Gründen irn Jahr 201 9 
ausser Betrieb setzen will. Das Kern­
kraftwerk Mühleberg (KKM) produziert 
rund 3 Tarawattstunden Strom pro Jahr 
und deckt damit den Bedarf von rund 
400 000 Menschen. Um das KKM zu 
ersetzen, wären 20 Laufwasserkraftwer­
ke wie das in Mühleberg nötig oder über 
700 Windturbinen oder bis zu 2500 So­
laranlagen wie die auf dem Stade de 
Suisse in Bern. Mit Strom aus Wind oder 
Sonne kann jedoch die Bandenergie aus 
einem Kernkraftwerk nicht ersetzt wer­
den, da diese Technologien abhängig 
von Wetter und Tageszeit unregelmässig 
Strom liefern. Die Wasserkraft kann zwar 
Bandenergie liefern, jedoch ist in diesem 
Bereich das Potenzial in der Schweiz 
beinahe ausgeschöpft. 

Atomstrom aus dem Ausland? 
\Jemel\tspmcllel\d 1\at die 13\<.W-Kon­
zernleitung an. der Medienkonferenz zum 
Stilllegungsentscheid verlauten lassen, 
dass der in Mühleberg produzierte Strom 
«nicht zeitgleich durch schweizerische 
Eigenproduktion wird ersetzt werden 

können>>. Mit der Ausserbetriebnahme 
des KKM werde die Auslandabhängigkeit 
steigen und •Strom aus ausländischen 
Kernanlagen und fossilen Anlagen>> wer­
de «eine wichtige Rolle spielen•. Diese 
Aussage zeigt ein grundlegendes Prob­
lem der Energiestrategie 2050 auf: 
Wenn die Behörden den Vorschlag der 
BKW gutheissen und das KKM 201 9 
ausser Betreib geht, liegt seine gesam­
te Betriebsdauer drei Jahre unter dem 
Richtwert der Energiestrategie von 50 
Jahren. Gernäss dieser Logik ginge der 
erste Reaktor von Beznau zeitgleich mit 
Mühleberg vom Netz, der zweite im Jahr 
2021. in den Jahren 2029 und 2034 
würden Gösgen und Leibstadtfolgen. 

Steigender Verbrauch 
Bis in gut 20 Jahren bräuchte die 
Schweiz demnach schrittweise Ersatz 
für gut 24 Tarawattstunden Strom, wel­
che die heutigen Kernkraftwerke zusam­
men jährlich produzieren. Ob bis dann 
im Inland sinnvolle Alternativen zu •aus­
ländischen Kernanlagen und fossilen 
Anlagen>> zur Verfügung stehen, muss 
sich erst noch zeigen. Der Bundesrat 
plant, den Wegfall der Kernenergie mit 
einheimischer erneuerbarer Energie zu 
ersetzen. Das ist angesichts der ein­
gangs erwähnten Anlagen, die schon 
nur für den Ersatz von Mühleberg nötig 
wären, ein tragwürdiges Unterfangen. 
Ein weiteres grosses Fragezeichen steht 
hinter der zukünftigen Entwicklung des 
Schweizer Stromverbrauchs. Die Ener­
giestrategie 2050 sieht vor, die Nach­
frage innert 40 Jahren in etwa auf das. 
Niveau des Jahres 2000 zu senken. Al-

Iein zwischen 2000 und 2012 ist der 
S.chweizer Stromverbrauch jedoch um 
fast 7 Tarawattstunden oder 12,6% ge­
stiegen. 

Atomausstieg ja oder nein? 
Mit der Verabschiedung der Botschaft 
zur Energiestrategie 2050 Anfang Sep­
tember hat der Bundesrat auch sein Vor­
haben bekräftigt, seine Strategie der 
Atomausstiegsinitiative der Grünen als 
indirekten Gegenvorschlag gegenüber­
zustellen. Sollte das Parlament diesem 
Plan zustimmen, hätte das Schweizer 
Stimmvolk gar nicht die Möglichkeit, zur 
Grundsatzfrage «Atomausstieg ja oder 
nein• Stellung zu nehmen- es sei denn, 
das Referendum wird ergriffen. Bei die­
ser Konstellation würde nur noch der 
Zeitplan des Ausstiegs zur Debatte ste­
hen. Wenn die höchst ehrgeizigen Ziele 
der Energiestrategie 2050 bezüglich 
Ausbau der Erneuerbaren und Redukti­
on des Strombedarfs verfehlt werden, 
müsste der fehlende Strom wohl impor­
tiert oder in Gaskraftwerken erzeugt 
werden. Bei Importen hätte die Schweiz 
nur sehr begrenzten Einfluss auf die Si­
cherheit der Anlagen oder auf die phy­
sische Herkunft des Stroms und wäre 
nicht an der Wertschöpfung beteiligt. 
Deshalb muss inländische Kernenergie 
für die zukünftige Stromversorgung der 
Schweiz zumindest zur Debatte stehen 
und dem Volk als Option vorgelegt wer­
den. 
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Wie werden Immobilien verwaltet und in der 
Buchhaltung erfasst? 
Nach welchen M~thoden wird bewertet? 
Welche Verträge sind notwendig? 
Wie sind die Auswirkungen auf die MWST und 
die direkten Steuern? 

Zertifikatslehrgang Immobilien: 
Von A-Z richtig bewirtschaften- ohne Risiken! 

A wie Anlageobjekt, Z wie Zertifizierung. Im Lehrgang erfahren Sie alles Wichtige über 
Immobilien. Ausgewiesene Experten zeigen Ihnen, worauf Sie achten müssen, wenr 
Sie Immobilien kaufen oder verkaufen und wie diese Transaktionen in der Buchhaltun~ 
zu erfassen sind. Die steuerlichen Folgen werden praxisnah erklärt und Optimierunger 
bei der Mehrwertsteuer aufgezeigt. 

Der Zertifikatslehrgang richtet sich u.a. an Treuhänder, die Immobilien verwalten, eir 
Baukonsortium führen oder für KMU Liegenschaften pflegen. Die freiwillige Zertifikats 
prüfung ist in der Gebühr inbegriffen. Treuhand Suisse anerkennt die Weiterbildung m 
4 Y2 Tagen, _die Treuhand-Kammer mit 36 Stunden. -

Das detaillierte Programm 
finden Sie unter 
www.veb.ch/Aus- und WeiterbHdung 
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